
Jede Nacht ist Rabatz am Berg

büglern auch im steilen Gelände nicht die
Kraft ausgeht. Und wenn sie so gegen ein
Uhr amMorgen für heute fertig sind, wer-
den220LiterDieselweniger imTanksein–
bei jederRaupe.

Ein wahrer Energieverbrauch-Overkill,
aber die Pistenpräparation ist eines der
wichtigsten Qualitätssiegel für Skigebiete
geworden. Die Generation
Carvingski und Snowboard
verlangtnachperfekt geglätte-
ten, leicht angerauten Edel-
hängen, auf denen man fast
wie auf einen Sahneteppich
talwärts schwingen kann.
Kniemordende Buckelpisten
sind nur noch etwas für Spe-
zialisten. Heute lieben es die
meisten Skitouristen lieber glatt. Und dafür
bedarf es eines enormen Aufwands. Die Re-
gion Dolomiti Superski legt schon seit Jah-
ren großen Wert darauf, ihre 1200 Kilome-
ter Pisten so perfekt präpariert wiemöglich
zu präsentieren. Dazu hat sie nicht nur
4500 Schneekanonen im Einsatz, sondern
auch 320 dieser bis zu 450 000Euro teuren
Raupen, die in dem Zusammenschluss von
zwölf Skigebieten jede Nacht Rabatz am
Bergmachenunddie Pisten bügeln.

Ralf Brunel ist einer derRaupenfahrer. Im
Sommer steuert der 35-Jährige aus dem Fas-
satal einen Bagger, in der Wintersaison eine
Schneekatze oben am Sellajoch. Jetzt startet

er den Turbodiesel, die Scheinwerfer drü-
cken Lichtfinger ins Dunkel. Viel sieht man
nicht, es schneit zu stark.Aberdas istRoutine
für den Mann, der schon als Dreijähriger
neben seinemVater imFührerhaus einer Ski-
katze gesessen hat und dermehr auf sein Ge-
fühl als auf Sicht setzt. Raupenfahrer brau-
chen vor allem Erfahrung. Und was noch?

„Einen Führerschein und Lust
amArbeiten“, sagt Brunel.

Eine leichte Bewegung am
Joystick, der Schneepanzer
ruckt an. Wie ein Riesenkäfer
krabbelt das PS-Monster über
den Hang. Wenn es steil wird,
stöhnt der Motor; wenn sich
die Stahllamellen in den
Schnee fressen, vibriert die

Kanzel. Das Schild vorne schiebt riesige
MengenSchnee vor sichher, dieRaupenbre-
chendieüberdenTagaus-und festgefahrene
Pisteauf, dieFräseamHeckbügelt alles glatt.
Die Kunst ist es, amEnde einen breiten, nar-
benlosen Hang zu zaubern und den Schnee
dabei so zu verteilen, dass er überall gleich
hoch liegt. Das ist wichtig, damit bei Tauwet-
ter nicht plötzlich Löcher entstehen. „Dafür
braucht man ein Gefühl“, sagt Brunel. Und
man sollte sich nicht so viel Gedanken über
Nachhaltigkeit machen. Brunel weiß, dass
sein Schneewerk am nächsten Morgen nach
spätestens zwei Stundenwieder ausgefahren
sein wird. Zumindest bei Naturschnee wie

heute. Der dichtere Maschinenschnee, den
sie hier je nach Gelände und Temperatur in
zehnSortenausdenKanonen fauchen lassen
können, hält länger die Form.

Vier Nächte sitzt Brunel auf dem Bock,
dann hat er einen Tag frei, ehe es wieder
von vorne losgeht. Ein dienstbarer Geist
für Tausende von Urlaubern, der seinen
Job backstage der Winterindustrie gerne
macht. Das Raupenfahren kann sogar zur
Leidenschaftwerden.EsgibtMeisterschaf-
ten, bei denen die Bestenmit dem Joystick
das bewegliche Schneeschild so filigran
steuern können, dass sie das berühmte
Kinderspiel, bei dem man eine Holzkugel
durch einLabyrinthmanövrierenmuss, bis
zum Ende schaffen. Ralf Brunel interes-
siert das aber nicht, in seiner Freizeit geht
er lieber fotografieren.

Nach vier Stunden ist Schicht am Berg.
Piste glatt, Motor aus. Es schneit immer
noch. Nicht gut für ihn, denn jetzt muss er
um fünf Uhr morgens schon wieder hier
sein, damit bei Liftstart um 8.30 Uhr alles
makellos ist. Ein, zwei Zentimeter Neu-
schnee akzeptieren die Skifahrer, bei mehr
gibt es Protest. Und noch vor Mittag wer-
den die Hänge bei diesem weichen Natur-
schnee wieder zerfurcht und ausgefahren
sein. Aber Ralf Brunel muss die tägliche
Zerstörung seinesWerks auch nicht sehen.
Wenn die ersten Skifahrer in die Lifte stei-
gen, geht er schlafen.

Skipisten Buckel sind in Zeiten des Carvens nicht mehr erwünscht, Abfahrtshänge glatt wie ein Leintuch gelten als neues alpines
Qualitätssiegel: ein Besuch bei den Männern, die Abend für Abend in den Dolomiten mit schwerem Gerät unterwegs sind. Von Jürgen Löhle

D
ie Nacht liegt schwer auf der Salei-
Hütte. Es schneit heftig hier oben
am Sellajoch, dem Grenzpass zwi-

schen Südtirol und dem Trentino. Im mil-
den Licht, das aus der Gaststube nach
draußen fällt, sieht man die Flocken tan-
zen. Ruhig ist es auf knapp 2300Meter, die
letzten Skifahrer sind um kurz nach vier
Uhr insTal abgefahren,dieTerrasse ist leer.

In der Hütte sammelt sich gerade eine
Gruppe zum Abendessen, sie wird die
Nacht hier verbringen. Vor den Männern
stehenFlaschenmitRotweinoderBierkrü-
ge. An einem kleinen Tisch neben der Bar
sitzen noch einmal sechsMänner. Aber die
trinken Tee, Kaffee oder Wasser. Auf jeden
Fall keinen Alkohol, keinen Schluck. Denn
wenn die Hüttengäste langsam zum Des-
sert kommen, beginnt für die sechs wie je-
denAbend der zweite Teil der Schicht. Und
dann ist es vorbei mit der romantischen
Ruhe am Berg. Aber richtig. Willkommen
bei denMeistern der gepflegtenPiste.

Kurz darauf klettern die Männer in die
Kanzeln ihrer Schneekatzen, die Namen
wie „Beast“ oder „Leitwolf“ tragen und
aussehen, als hätte sie sich George Lucas
für ein neues Weltraumspektakel ausge-
dacht. Bubenträume aus Stahl, Aluminium
und Karbon. Die Raupen haben bis zu
knapp 18 Quadratmeter Präparationsflä-
che, die Turbodieselmotoren setzen gut
und gerne 500 PS frei, damit den Pisten-
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Grau, aber gefährlich

E
rst im vergangenen Herbst hat er
wieder seine Muskeln spielen las-
sen. Als sich im Oktober 2012 der

schwere Sturm Sandy über dem Atlantik
vor der amerikanischen Ostküste ausbrei-
tete, nahm der Kapitän Robin Wallbridge
die Warnungen nicht ernst genug. Er be-
schloss,mit derBounty, einer für dieHolly-
woodverfilmung nachgebauten Kopie je-
nesSchiffs, aufdemsich im18.Jahrhundert
die legendäre Meuterei abgespielt hatte,
Schutz nicht in einem Hafen, sondern auf
offener See zu suchen. Vierzehn der sech-
zehn Besatzungsmitglieder konnten geret-
tet werden, er und dieNachfahrin des eins-
tigen Meuterers, Claudene Christian, er-
tranken in denWassermassen.

Nein, diese Tragödie ist nicht in Simon
Winchesters Buch „Der Atlantik“ nachzu-
lesen, hätte aber, wäre sie nicht erst
vor Kurzem geschehen, gut hineingepasst.

Denn der britische Wissenschaftsjourna-
list und Globetrotter hat für sein jüngstes
Werk nicht nur jedeMengeDaten undFak-
ten über das nasse Zentrumder westlichen
Welt, das immerhin ein Fünftel der Erd-
oberfläche bedeckt, gesammelt, sondern
auch Geschichten und Anekdoten, die an
dessen Gestaden oder auf seinen weiten
Wasserflächen spielen.

Ausgangspunkt war eine Überfahrt, die
er 1963 als jungerMann auf dem Passagier-
schiff Empress of Britain unternommen
hatte, bevor Reisende von Europa nach
Nordamerika mehrheitlich begannen, die
Luftfahrt zu nutzen. Die romantische Di-
mension der Schattierungen von Grau und
Grün sowie der schieren Ausdehnung und
Einsamkeit und der Wildheit des vor 190
Millionen Jahren entstandenenMeeres lie-
ßen ihn seither undwährend zahlloser wei-
terer Reisen nie wieder los, das versucht er
dem Leser auf mehr als 500 Seiten zu ver-
mitteln. Er erzählt dieNatur-undKulturge-
schichte des Ozeans, porträtiert Personen,
die ihn erobert und befahren haben, und
spart nicht mit Warnungen. Die Mensch-
heit, so sein ständigerUnterton, sollte nicht
nur vorsichtig mit diesem gefährlichen Ge-
wässer umgehen, sondern endlich diesen
längst als leer gefischt und zugemüllt gel-
tenden Klimaregulierer schützen. Der At-
lantik nachWinchester –weitmehr als eine
öde Fläche, die zu überfliegen ist, während
man zweiKinofilme anschaut.

Meer Der Atlantik steckt voller verblüffender Geschichten.
SimonWinchester hat sie zusammengetragen. Von Ulrike Frenkel

Ein Bubentraum aus Stahl, Aluminium und Karbon: Pistenraupen wie diese bescheren den Skifahrern und Snowboardern leicht angeraute Edelhänge. Foto: Dolomiti Superski

Umtost: der schottische Leuchtturm Skerry-
vore steht mitten im Atlantik. Foto: Arte

D
er Weltmeister, zwei Teilnehmer
des amFreitag beginnendenKandi-
datenturniers sowie der italieni-

sche Jungstar Caruana trafen sich zum
hochkarätigen Viererturnier in Zürich. Der
Jungstar düpierte schließlich alle. Insbe-
sondere bei Kramnik war aber offensicht-
lich, dass er sich eröffnungstheoretisch
nicht in dieKarten schauen lassenwollte.

Der Endstand: Caruana 4 aus 6, Anand 3,
Kramnik, Gelfand je 2½aus 6.

V.Anand–F.Caruana

Zürich 2013, 4. Runde
SpanischeEröffnung

1.e4 e5 2.Sf3 Sc6 3.Lb5 a6 4.La4 Sf6 5.0-0 b5
6.Lb3Lc5 7.c3 d6 8.d4Lb69.Le30-0 10.Sbd2
h611.h3Te812.Te1Ld713.Lc2Tb814.Tc1Sh7
15.Ld3 Df6 16.Sb3 Sf8 17.Kh2 g5!? 18.d5 Se7
19.c4L:e320.T:e3 c521.d:c6L:c622.Kg1Sfg6
23.Sfd2 Sf4 24.Lf1 Ld7
So weit die wie üblich schwerblütigen spa-
nischenManöverkünste. Jetzt beginnendie
konkretenKampfhandlungen:
25.c5Ted8 26.De1 Sc6 27.Sf3
Nach 27.c:d6D:d6müsste sichWeiß einwe-
nig für denAusgleich strecken.
27…d5! 28.e:d5 S:d5 29.T:e5!?
Anand entscheidet sich für ein Qualitätsop-
fer.Weder 29.Td3 Lf5 bzw. …Le6 noch 29.Te2
L:h3 (Sf4!?) 30.S:e5 waren irgendwie klar,
dochman fühlt sichmitWeißnichtwohl. Be-
merkenswert, wie Caruana denWeltmeister
indiepsychologischeDefensive gedrängthat.
29…S:e5 30.D:e5 Le8 31.Sa5D:e5 32.S:e5 Se7
33.a3Tbc8 34.Sd3 Sc6 35.Sb7Td4 36.Sd6
DerSd6stellt gewisseKompensation fürdie
Qualität dar, dochWeiß kämpft umsRemis.
36…Td8 37.Te1 Ld7 38.g4 Le6 39.Te3 Kf8
40.b4 Se7 41.Lg2?
UndAnand bricht unter demDruck zusam-
men. Viele andere Zügewaren besser.
41…Sc8!
Da nun der Sd3 ungeschützt ist, muss Weiß
denSd6 tauschen, und seine Stellung zerfällt.
42.S:c8 L:c8 43.Se5 Te8 44.Td3 T:d3 45.S:d3
Te2 0:1

AmFreitag, dem 15.März, beginnt das Kandi-
datenturnier in London. Acht Spieler treffen
in dem doppelrundigen Turnier aufeinander,
der Sieger darf voraussichtlich im November
gegen Weltmeister Anand antreten. Die drei
Favoriten sind Carlsen, Kramnik und Aron-
jan, daneben spielen Radschabow, Grischuk,
Iwantschuk, Swidler sowieGelfand.

Oberliga, 7. Runde: Stuttgart II – Beben-
hausen II 4½:3½, Pfullingen – Schwäbisch
Hall 2:6, Deizisau – Schmiden 1½:6½,
Schwäbisch Gmünd – Ulm 2½:5½, Biberach
–Bebenhausen I 3½:4½. SchwäbischHall ist
damit praktisch aufgestiegen.

Im Alter von 73 Jahren verstarb Wilfried
Sauermann. Höhepunkte seiner Karriere wa-
ren der Gewinn der DeutschenMannschafts-
meisterschaft 1968 mit den Stuttgarter
Schachfreunden und der geteilte erste Platz
bei derEuropa-Fernschachmeisterschaft 1981.

Mit 97 Jahren ist Friedrich Löchner, das
Urgestein des Heilbronner Schachs, gestor-
ben. Aus seinem vielfältigen Schaffen sei sei-
nermit demnachfolgendenProblemgedacht:

Nr. 4811FriedrichLöchner

Heilbronner Stimme 1980
Matt in drei Zügen (7+3)

LösungNr. 4810: 1.Tf4! L:f4 (1…Kb8 2.f8D+
Kc7 3.Tf7#) 2.f8D+Lb8 3.Df3#.

Schach

Ouvertüre zum

Kandidatenturnier

Zürich Caruana siegt vor dem

Weltmeister und dessen potenziellen

Herausforderern. Von Harald Keilhack
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Kontakt

Redaktion Brücke zur Welt
Telefon: 07 11/72 05-12 41
E-Mail: gesellschaft@stz.zgs.de

Freizeitredaktion
Telefon: 07 11/72 05-12 47
E-Mail: u.hanselmann@stz.zgs.de

SimonWinchester: Der Atlantik.
Biographie einesOzeans.Knaus
Verlag,München. 528 Seiten,
29,90 Euro.

Wie ein riesiger
Käfer krabbelt
dasPS-Monster
über denHang
undbügelt
denSchnee glatt.
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